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Gelterkinden Mittagstisch
kommt nicht zustande
Gemäss Schulrat Kindergarten/
Primarschule und Gemeinderat
hätte der Mittagstisch am
17. April im Jugendcafé Jundt-
Huus seinen Betrieb aufnehmen
sollen. Innerhalb der Anmelde-
frist sei jedoch lediglich ein
Kind angemeldet worden, teilt
der Gelterkinder Gemeinderat
mit. Die Minimalzahl von fünf
Kindern pro Tag sei damit nicht
erreicht worden. Der Mittags-
tisch Kindergarten/Primarschule
findet darum im aktuellen
Schulsemester nicht statt. Im
Hinblick auf das neue Semester
soll ein neuer Versuch unter-
nommen werden. (BZ)

Liestal Schwalbenhäuser
eingeweiht
In den vergangenen Tagen wur-
den in Arisdorf, Grellingen, Lup-
singen und Frenkendorf weitere
vier Schwalbenhäuser einge-
weiht. Damit ist die Zahl der
Baselbieter Gemeinden mit
Schwalbenhäusern auf 22 ge-
stiegen. Die Aktion wird von der
Basellandschaftlichen Gebäude-
versicherung, die 2008 ihr 175-
jähriges Bestehen gefeiert hat,
in Zusammenarbeit mit dem
Basellandschaftlichen Natur-
und Vogelschutzverband und
dessen örtlichen Natur- und Vo-
gelschutzvereinen durchgeführt.
Wegen des grossen Erfolgs und
der Tatsache, dass die Mehl-
schwalbe seit Ende 2010 auf der
roten Liste der gefährdeten
Brutvogelarten erscheint, ist
das auf drei Jahre befristete Na-
turschutzprojekt verlängert
worden. (BZ)

Dornach Jäger gründen
neue Kommission
Die Jägervereinigung Dorneck-
Thierstein hat an ihrer General-
versammlung in Dornach eine
neue Kommission «Wildring für
Schalenwild» ins Leben geru-
fen. Die Kommission hat die
Aufgabe, das Wissen der Jäger
über das Wild zu sammeln und
daraus Schlussfolgerungen zu
formulieren, um die eigenen
Mitglieder zu informieren. Al-
lenfalls sollen auch mögliche
Massnahmen zugunsten des
Schalenwilds, damit sind Wild-
tiere gemeint, die auf Hufen ge-
hen, ergriffen werden. Das Wis-
sen soll der Bevölkerung zu-
gänglich gemacht werden. (BZ)

Rothenfluh Zwei
Rücktritte eingereicht
Daniela Zurflüh demissioniert
als Präsidentin der Sozialhilfe-
behörde Rothenfluh auf Ende
Jahr. Sie gehört seit Mitte 1999
diesem Gremium an, seit Juli
2003 ist sie Präsidentin. Als Mit-
glied der Rechnungsprüfungs-
kommission kandidiert Claudia
Heinzelmann nicht mehr für die
neue Amtsperiode. Sie ist seit
Februar 2003 in dieser Kommis-
sion tätig. (BZ)

Dornach/Breitenbach
Kontrollen an Felspartien
Das Kreisbauamt III (Dornach)
führt noch bis Ende Monat an
diversen Stellen im Dorneck
und Thierstein Felskontrollar-
beiten zur Sicherheit der Stras-
senbenutzer durch. Unter Bei-
zug von zwei professionellen
Bergführern aus dem Berner
Oberland werden Felspartien,
die weder zu Fuss, noch mit He-
bebühne erreichbar sind, am
hängenden Seil kontrolliert.
Gleichzeitig werden lose und
schlecht verankerte Steine so-
wie kleinere Felsbrocken kont-
rolliert auf Kantonsstrassen her-
untergelassen. Verkehrsbehin-
derungen sind während der Ar-
beiten unumgänglich. (BZ)

Nachrichten

Der Diegter Tierschutz-Organisation
Wioca ist in Rumänien ein kleiner
Coup gelungen: Sie hat es geschafft,
dass in der Stadt Resita eine staatli-
che Tötungsstation für Hunde in ein
Tierheim umgewandelt wird. In Ru-
mänien, wo Hunde als Ungeziefer
gelten, grenzt das an eine Sensation.
«Ausser uns hat das bisher unseres
Wissens erst eine grosse deutsche
Tierschutz-Organisation erreicht», er-
zählt Nicole Schaffner, die Präsiden-
tin von Wioca.

Entsprechend schwierig war es.
Loredana Palcovici, die lokale Mitar-
beiterin der Partner-Organisation
Dogs Center Resita, wurde über Mo-
nate hinweg fast täglich beim Bürger-
meister vorstellig. Irgendwann hatte
sie ihn so weit, dass er bereit war, die
Tötungsstation Minda zu besichtigen
um die Zustände mit eigenen Augen
zu sehen. Das war die Wende. Der
Bürgermeister war schockiert. Denn
in der Station hausen rund 230 Hun-
de, eingepfercht in Zwinger.

Die Tiere leben auf nackten Beton-
böden; das oft schon vergammelte
Futter erhalten sie in aufgeschlitzten
Autoreifen. Generell gibt es zu wenig
Futter, sodass die hungrigen Tiere

manchmal über einen Artgenossen
herfallen. Ist die Station übervoll,
wird «gesäubert» – das heisst: Die
Hunde werden erschlagen, vergast
oder sonst wie zu Tode gequält.

Zahlen müssen die Tierschützer
Der Bürgermeister erklärte sich

bereit, die Tötungsstation an die Tier-
schützer abzutreten und holte die
Zustimmung der 21 Stadträte. Aller-
dings: Die Kosten gehen zulasten der
Tierschützer. Rund 39 000 Franken
kostet der Betrieb pro Jahr. Für die
noch junge Tierschutz-Organisation
Wioca, die bewusst klein und über-
schaubar bleiben will, ist das ein
grosser Betrag. Doch: «Ein ‹geht

nicht› gibt es nicht», sagt Schaffner.
Eine solche in Rumänien fast einma-
lige Chance dürfe man sich nicht ent-
gehen lassen.

Ziel ist es, das Geld bis in einem
halben Jahr beisammen zu haben.
Knapp ein Drittel des Betrags ist be-
reits zugesagt. Eine Übernahme-Frist
hat der Bürgermeister zwar nicht ge-
setzt – «doch je schneller, desto bes-
ser», sagt Schaffner. Trotz der schrift-
lichen Zusage wisse man nie, wann
der Wind wieder drehe. Sobald das
Geld vorhanden ist, legen die Tier-
schützer los. «Wir müssen das Gebäu-
de massiv renovieren und desinfizie-
ren», erklärt Schaffner. Parallel dazu
sollen die Hunde geimpft und kast-

riert werden. «Einen grossen Teil
werden wir leider einschläfern müs-
sen, weil ihr Zustand zu schlecht ist.»
In rund einem Jahr, so der Plan, sol-
len im neuen Hundeheim lauter ge-
pflegte, gesunde und möglichst zu-
friedene Hunde leben.

Dafür sammelt Wioca nun Geld
und Sachspenden. Wolldecken, Hals-
bänder, Leinen, Hundespielzeug – al-
les ist willkommen. «In der Tötungs-
station gibt es nichts ausser nacktem
Beton», hält Schaffner fest. Zudem
hoffen sie, günstig mit einem Liefer-
wagen die Waren Ende April zur Part-
nerorganisation in Resita bringen zu
können. Vorgesehen ist dort auch ein
Treffen mit dem Bürgermeister.
Schaffner ist schon ganz kribbelig:
«Wir müssen das einfach schaffen»,
wiederholt sie ein wenig atemlos.

Baselbieter helfen leidenden Hunden

VON BIRGIT GÜNTER

Diegten Wioca rettet in Rumänien Hunde vor dem Tod und verbessert deren Haltung

«Einen grossen Teil
werden wir leider
einschläfern müssen,
weil ihr Zustand zu
schlecht ist.»
Nicole Schaffner,
Wioca-Präsidentin

Die Handy-Fotos zeigen eine prekäre Situation: Die Hunde leben – und sterben – in engen Eisenkäfigen. ZVG

«Solothurn schaut mit Interesse auf
ihre Genossenschaft», sagte Regie-
rungsrätin Esther Gassler anlässlich
deren Gründung im Oktober 2010.
Die neue «Genossenschaft Zukunft
Beinwil» hatte sich die Förderung der
Zukunftsfähigkeit der Gemeinde auf
die Fahne geschrieben. Den Initian-
ten aus den Reihen der Behörden,
der Bevölkerung und der ökumeni-
schen Gemeinschaft im Kloster Bein-
wil ging es dabei darum, die Land-
wirtschaft und die Arbeitsplätze im
Dorf zu stärken, ein gutes Wohnan-

gebot für Junge, Senioren und Neuzu-
züger sowie nachhaltige Energiepro-
jekte zu fördern.

«In Sachen Dorf-Arbeitsplätze und
Energieprojekte haben wir schon ers-
te vielversprechende Schritte hinter
uns», sagte Remo Ankli, Gemeinde-

präsident und Interimspräsident der
Genossenschaft, bei der Einweihung
des ersten Solardachs und einer neu-
en Käse-Reifungskammer. Die Genos-
senschaft sei aber weiterhin auf
neue, ideenreiche Mitglieder und
wohlwollende Darlehensgeber ange-
wiesen.

Mehr Strom, weniger CO2

Die Ideen der Genossenschaft fie-
len bei Landwirt Pius Bader vom Hof
Rain hoch oben am Passwang auf
fruchtbaren Boden. «Mit dem Solar-
dach hat es bei mir gleich gefunkt»,
sagte Bader an der Einweihung. Seit
dem 21. Januar 2012 liefert das 180
Quadratmeter grosse Solardach dank
neuer Dünnschicht-Technologie
auch bei geringer Sonneneinstrah-
lung Strom, wie Projektingenieur
Heinrich Studer von der Firma Adev
ausführte.

«Mit einer Maximalleistung von
16 Kilowatt Peak liefert das Dach pro

Jahr um 15 000 Kilowattstunden an
CO2-freiem Strom vollumfänglich
ans EBM-Netz», beantwortete Studer
Fragen nach der Stromproduktion.
«Seit der Betriebsaufnahme haben
wir überdies bereits 843 Kilogramm
CO2 eingespart», sagte Landwirt Ba-
der zur Wirkung der 70 000 Franken
teuren Anlage.

Weitere Energieprojekte scheinen
sich anzubahnen. Zumindest spra-
chen Exponenten der Genossen-
schaft von mindestens einem zwei-
ten Solardach und Abklärungen über
die Nutzung von Windkraft. Mit der
Präsentation seiner neuen Käse-Rei-
fungskammer punktete Pius Bader
ein zweites Mal. Nach der geruchsbe-
dingten Schliessung des bisherigen
Käsekellers bleibt damit die letztes
Jahr angelaufene Käseproduktion ge-
sichert. Die Nachfrage etwa nach den
beliebten «Beibler Mutschli» sei
gross, war am Rande der Einweihung
zu vernehmen.

Energie Das erste Solar-Dach
der Gemeinde steht. Mit sol-
chen Projekten will die «Genos-
senschaft Zukunft Beinwil» die
Berggemeinde für die Zukunft
fit machen.

Beinwil macht Käse – und jetzt auch Strom

VON ROLAND BÜRKI

Der Hof Rain, hoch über
den Kehren zum Passwang. BÜ

Wioca wurde im Mai
2009 von Nicole Schaff-
ner und ihrem Mann Pe-
ter gegründet. Die ge-
lernte Tierarztgehilfin
musste wegen einer
Krankheit ihren Beruf an
den Nagel hängen; sie
wollte aber weiterhin lei-
denden Tieren helfen. In

Wioca steckt ihr Herzblut.
Wioca (kurz für «Wings
of Care») ist ein gemein-
nütziger Verein; Spenden
lassen sich von den Steu-
ern absetzen. Alle Mitar-
beiter arbeiten ehrenamt-
lich. Am offiziellen Sam-
meltag am Samstag, 24.
März, können Sachspen-

den von 9 bis 16 Uhr
direkt bei Schaffners an
der Känerkinderstrasse 7
in Diegten abgeladen
werden. Die Adresse gilt
auch für Sachspenden
per Post. (BIG)

Telefon 061 601 26 53

oder www.wioca.ch

■ WIOCA: ALLE MITARBEITER EHRENAMTLICH


